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Salons, theils für Damen, theils für Herren, find vorhanden; fie gleichen denen desKaffeehaufes. Billard— und andere Spielzimmer fehlen. Die Hauptfache if’t undbleibt aber das offene Ladengefchäft, vermöge deffen die Conditorei zu den Ver-kaufs-Localen gehört. Laden, Küche, Arbeits- und Vorrathsräume find dem gemäßbemeffen und eingerichtet.

2) Der Refiaurant.
Aus noch jüngerer Zeit als das Café flammt der Reitaurant. Als befferesSpeifehaus diente meif’c das Gafthaus oder Hotel. Derjenige aber, welcher ausNothwendigkeit oder Wahl nicht zu Haufe fpeist, wird gern das Geräufch, die Oeffent—lichkeit und den Zwang des Hotels entbehren und vorziehen, feine Mahlzeit imReitaurant zu geniefsen, wo er mehr Ruhe, Behaglichkeit und Ungezwungenheit

vorfindet.

Der Ausdruck >>Reftaurant« if’c jetzt allgemein bekannt und üblich; der Ur-
fprung des Wortes in der Bedeutung als Speifehaus foll in das Jahr 1765 fallen.

Vor dem Jahre 1765 hiefsen in Frankreich die Speifewirthfchaften iavzrnes oder caßarets. Von diefierZeit an kam die Bezeichnung rc/faztrafzt in Gebrauch. Die Veranlaffung dazu fall ein Koch, NamensBaulanger, gegeben haben, der in diefem Jahre in Paris (Ecke der rue Bailleul und rue des Paulies} eineSpeifewirthfchaft einrichtete und fich dem gelehrten Publicum durch folgende der Vulgala entnommeneAuffchrift‚ die in grofsen rothen Buchftaben auf weifser Leinwand gemalt war, empfahl: » Veniz‘e ad me ownerqui _/Z0marho laboratz'r, el ega nßanraéa 7/05.« Bozt/anger war klug genug ein neues Gericht zu erfinden7das bald fehr beliebt wurde; alle Welt kann, um fich von ihm »reltauriren« zu laffen, und er erlangte alserfter Reitaurant in Paris einen Ruf.
Ein fpäterer Reflaurant, bei dem fich die mächtigften Mitglieder des Convents zu verfarnmelnpflegten, war Ve'ry’s »]?z/lauram‘ de la len!e« in der Orangen-Allee des Tuilerien—Gartens. Im Jahre 1808bezog Ve'ry ein Local im Palais Royal, welcher Refiaurant bekanntlich Jahrzehnte lang einen Weltruf hatte.
Der franzöfifche Reflaurant ift noch heute ein feineres Speifehaus. in dem man

das dé/eüm’r oder d£ner einnimmt. Den Abend verbringt man nicht im Reflaurant,
fondern im Café. An Getränken wird gewöhnlich nur Wein verabreicht.

In Deutfchland und Oefterreich hat die grofse Verbreitung der Biere einen
bedeutfamen Einflufs auf die Entwickelung der Refiaurants im Sinne einer Ver-
quickung mit den Wein- und Bierf’cuben und felbft mit den grofsen Schank-Localen
für den Maffenverkehr zur Folge gehabt. Vielfach if’t auch die Verbindung von
Kaffeehaus und Speifehaus durchgeführt.

Aehnlich verhält es fich in Italien, obgleich es dort wie anderwärts vielfach
Refiaurants in franzöfifchem Sinne giebt.

In England haben bis vor Kurzem die Speifefäle der zahlreichen Club-
häufer die Stelle der Refiaurants verfehen müffen. Das Bedürfnifs für letztere hat
fich indefs feit Beginn des letzten Jahrzehnts auch dort mehr und mehr geltend
gemacht und zur Errichtung grofser und glänzend eingerichteter Etabliffements diefer
Art geführt. Die neuen englifchen Ref’taurants find im Allgemeinen nach continen-
talem Muf’rer angelegt, jedoeh der herrfchenden Sitte, dem Gefchmack und den An—
fchauungen der Bewohner gemäß modificirt.

Die räumlichen Anforderungen für den Reitaurant gehen theils weiter, theils
weniger weit, als beim Café. An Gaflräumen genügt nöthigen Falles der Speifefaal;
gewöhnlich find indefs aufser dem Haupt—Local noch kleinere Gaflzimmer, wohl auch
ein Damen—Salon, zuweilen ein befonderer Wein- und Bier-Refiaurant vorhanden.
An Stelle diefes kommen beim englifchen Refiaurant zum Haupt-Local noch der
grz'll-room und ein Rauchzimmer, fo .wie der geräumige und f’cattliche éar (fiehe
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Art. 9, 5. I0) hinzu; fait alle Londoner Refiaurants, befonders diejenigen deder City,

enthalten /mzc/zeo;z-öars, an denen man von II bis 3 Uhr ein drop oder eine 1e Platte

Braten mit Gemüfe und Brot um mäfsigen Preis erhalten kann; die Kundeden ver-

zehren diefe [nach ftehend am öar. Da man im Rel’caurant nur währenend der .

Mahlzeit zu verweilen pflegt, fo find Lefe- und Spielzimmer entbehrlich; doch vn werden

mitunter Billard-Säle angeordnet. \Vafch—Toilette und andere Nebenräume finfind wie

beim Kaffeehaus nothwendig, Die Küchen- und Kellerräume erfordern dagegegen bei

vollkommener Anlage eine ganz bedeutende Ausdehnung. Es ftehen hierierin die

grofsen Reitaurants den Hotels in keiner Weife nach.

Ift der Reftaurant zugleich Kaffeehaus, fo mufs das Anwefen beiden 1 Anfor-
derungen genügen. Diefe fprechen fich in Zahl und Anordnung von Gaf’träräumen,

Hauswirthfchaftsräumen und Abgaberäumen aus. Letztere werden dann füfür Café

und Reilaurant getrennt angelegt, während erflere meii‘t mit einander in VVerbin-
dung (leben.

Die geeignete Lage für einen Refiaurant if’t im Allgemeinen der Mittelelpunkt
des Gebietes, aus dem die Gäf’ce, auf die er eingerichtet ill, fich rekrutiren. Unter
allen Umf‘cänden ift eine ausgefprochene Gefchäftsgegend günftig. Währencnd das
raf’clofe, aufenthaltslofe Treiben verkehrsreicher Strafsen vom Flaneur gemiederien wird
und daher für das Luxus-Café wenig pafft, fo befindet [ich der eilige Gefchäft1ftsmann
hier in feinem Element und ift darauf angewiefen, ohne Zeitverluft den Imbifsifs oder
das Mittageffen in einem möglichf’t bequem gelegenen Local verzehren zu kikönnen,
gleichgiltig ob es fich im Kellergefchofs, Erdgefchofs oder Obergefchofs belefindet ;
denn er fchaut auf den Teller und nicht auf die Strafse.

Selbi’t ganze Gebäude im innerften Centrum grofser Städte werden zuzuweilen
ausfchliefslich für Zwecke eines gröfseren Reitaurants beanfprucht. Derartigtge Eta-
bliffements find z. B. in London nicht felten36). Während die Säle des Reitataurants
früher in befcheidener Weife in das Innere des Haufes, nach Hof und PHinter-
land, verlegt zu werden pflegten, fchmücken fie jetzt nicht felten die Strafsenenfront,
find durch fammtliche Gefchoffe mit Prachttreppen und Fahrf’tühlen verbundeden, um
»glasbedeckte, faulengetragene« Höfe und Veftibule gruppirt und auf das ReReichf’ce
und Glänzendfle eingerichtet.

Aus den Befchreibungen des neuen Reitaurants »Kaiferhallem unter den Linden in Berlin in (Arch.:
Heim) iit über diefen viel gerühmten Bau ungefähr Folgendes zu entnehmen.

Man gelangt zunächfl durch den mit Kreuzgewölben überdeckten Haupteingang in einen quadrzdratifchen,
reich decorirten Vorhof in »reiniten Renaiffance-Forrnen«; von da in den offenen, in farbenfatten MMajoliken
prangenden Arcaden-Hof in »maurifchem Stil«; fodann in die reich getäfelten, mit herrlichen Glasmsmalereien
gefchmückten Reflaurations-Säle im Erdgefchofs und ]. Obergefchofs, die theils im Sinne der deutfchenen, theils
mehr in dem der italienifchen Renaiffance durchgebildet zu fein fcheinen; ferner zu den Billard- unund Spiel—
zimmern im II. Obergefchofs; endlich zum »hängenden Garten«, in den das HI. Obergefchofs derler Dach-
Terraffe umgeftaltet ift; von den \Vandgemälden der »mäehtigen Treppe«, den fliefsenden Wandbrunnnnen, den
exotifchen Gewächfen, den in Metall getriebenen Fackelträgern nicht zu reden. , ,

Auch der neuefte Reitaurant im Grand f/ölel am Alexanderplatz zu Berlin (Arch.: Gregwgw’ow'ur},
deffen Speii'efaal und Bierl<eller mit grofsartigen allegorifchen \Vandgemälden gefchmückt if‘c, fo ‘) wie das
zugehörige Wiener Café im farbenreichen maurifchen Stil werden gerühmt.

Es find diefe Einzelheiten hier mitgetheilt, einestheils um dadurch deren Zug
der Zeit zu kennzeichnen, der indefs glücklicher Weife nicht mit äufserem Prunhk und
Schein zufrieden if’t, fondern auch nach dem inneren ‘Werth, nach dem Suubf’tan-
tiellen in Küche und Keller fragt, gute rationelle Einrichtungen, möglichft vobllkom—

36) Siehe u. A. die Befchreibung des >7Crz'lerl'am in Art. 132 (S. 89).
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mene Lüftung, elektrifche Beleuchtung und fonftige fanitäre Verbefferungen verlangt.Diefe Fortfchritte find vor allem Anderen zu begrüßen; volle Anerkennung ver-dient auch die immer allgemeiner werdende Verwendung echter Materialien. Vonzweifelhaftem Werthe if’c aber jener Wettkampf der Stile bei einem und demfelbenBauwerk, wenn gleich der Auffchwung, welchen Architektur und Gewerbe dadurcherlangen mögen, nicht unterfchätzt werden foll. Eine Steigerung der decorativenPracht erfcheint kaum noch möglich, wohl aber eine Mäfsigung recht wünfchens-werth, felblt bei diefen dem Vergnügen und der Erholung dienenden Werken, fürwelche eine gar zu ftrenge Kritik nicht am Platze ift.
Anderentheils geht aus diefen Beobachtungen hervor, dafs die Neuzeit nicht

allein in der Ausflattung, fondern auch bezüglich der Anordnung und baulichen
Anlage des Reftaurants Anforderungen Pcellt, welche Weit über das Mafs deffen
hinaus gehen, was bislang zu Grunde gelegt wurde.

Die architektonifche Compofition mufs diefen veränderten Bedingungen Rech—nung tragen. Den Vorräumen, Treppen, Höfen und Hallen if’c im Plane eine an-
gemeffene Bedeutung einzuräumen. Gärten, Terraffen und offene Räume zum Auf-
enthalt während der warmen Jahreszeit find für Reitaurants, gleich wie für Cafés,
als angenehme Zuthaten zu bezeichnen. Von diefen Elementen wird, nach Mög—lichkeit, fchon bei Anlagen in der Stadt und in entfprechend höherem Mafse bei
Sommer-Localen an einem landfchaftlich fchön gelegenen Punkte der Umgebung
Gebrauch gemacht. Die Gefammt-Dispofition if’c hierbei nach der Configuration der
Baufielle, die Lage der Hauptgaf’cräume nach der Ausficht und Himmelsrichtung,der Aufbau mit Rückficht auf wirkungsvolle Erfcheinung des Gebäudes zu ent—werfen.

Bezüglich der Ausflattung fei noch hinzugefügt, dafs man beim Refiaurant
im Allgemeinen eine tiefere Farbenftimmung anwendet, als beim Café. Es findmeift gebrochene Grundtöne, Primmungsvoll gehoben durch die lebendigen Farben
decorativer Motive in Malerei und Stoff. Energifch gefchwungene architektonifche
Formen, Täfelung, Schnitz- und Bildwerk zieren ‘vVände und Decken. Tapeten,mit Ausnahme der Ledertapeten, find in Localen erf’cen Ranges fait ganz verfchwun-
den. Dagegen hat die Bekleidung des oberen Theiles der Wände in Majolika und
Fliefen mit reichen, ornamentalen und figürlichen Darf’rellungen fchon feit längerer Zeit
in England, neuerdings auch anderwärts bei Anlagen diefer Art Eingang und Ver-
breitung gefunden. Diefe Ausftattung hat unftreitig den Vorzug der Unverwüf’clich-keit, eine Eigenfchaft, welche in Localen, die durch Speifendampf, Rauch etc. leicht
und bald angegriffen werden, nicht zu unterfchätzen ift.

Für den Bodenbelag werden theilweife auch Fliefen oder Terrazzo, meii‘c aber
eichene Riemen verwendet. Zuweilen wird der Boden mit Linoleum belegt.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Die Räume des Kaffeehaufes find zum Theil diefelben, wie die des Reflaurants;
ihre Anlage und Eintheilung ftimmt in vielen Punkten überein; auch bieten fie
darin manches Gemeinfame mit den im vorhergehenden Kapitel befprochenen Schauk-
wirthfchaften und Speifehäufern. In fo weit dies der Fall if’c, Wird nicht darauf zu-
rückzukommen fein; doch geben befondere Erforderniffe in der baulichen Anordnung,
in Heizung, Lüftung und Erhellung etc. bei einzelnen der nachfolgenden Räume
Anlafs zur Erörterung in diefen Dingen. Vor Allem aber find es die aus Zweck


